
Beck und Metzg und Gmües ler im Goldbach -

e in  lebendiges Quartier Anfang der fü nfziger Jahre 
Heinr ich B i l leter 

Es ist - scheint m i r  - n icht sehr  lange her, als ich täg l ich  der Zür ichstrasse ent lang - von 

der Zo l l iker  Grenze herkommend - zum K indergarten Go ldbach ( 1 , s iehe Karte) wan­

derte, mit  dem ob l igaten Ch indsg itäsch l i  versehen . E igent l ich hat sich seit den frühen 

fünfziger  J ahren an d ieser Strasse wenig verändert ,  d ie  meisten alten Häuser stehen 

noch, tei lweise renoviert ;  e in ige  Lücke n  wurden mit  Neubauten gesch lossen ,  aber das 

äussere B i l d  ist fast g le ich g eb l ieben .  Was s ich a l le rd ings  längst gewandelt hat :  Es g ibt 

das alte Zentrum d ieses Dorfte i l s  n icht mehr. 

See 

1 - 1 2 : Interessante Orte im lebendigen Quartier Anfang der fünfziger Jahre. 

Der Kern des Quart iers lag bei den Häusern an der  Zür ichstrasse, d i rekt oberhalb 

des Bahnhofs , dort ,  wo der schmale ,  ste i le  Fussweg der Wiese des Waisenhauses (heute 

Fen nerg ut) ent lang zum Kindergarten h in auffü hr t .  Das Schu lhaus Go ldbach gab es 

damals natür l ich noch n icht - wi r  unteren Go ldbäch ler  g i ngen ins  alte Zür ichstrass­

Schu lhaus -, ebensowenig den u nteren Tei l  der B ü h lstrasse, welche heute das Ch indsg i ­

Wäg l i  (Rebhaldensteig) entzwe ischneidet.  

Im g rossen Haus Zür ichstrasse 62/64 war d ie  Bäckerei  von Bäcker und Kond itor Frei 

(2). Der Laden mit den g rossen Schaufenstern war sehr  geräum i g ,  weil h ier  n icht n u r  Brot 

und Patisserie verkauft wurden ,  sondern auch e in ige  Cafe-Tische standen .  E ine Cafe-
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Bäckerei-Cafe-Conditorei von Bäcker 

Frei an der Zürichstrasse. 

Kond itorei a lso,  e i n  k le ines Restaurant m itten in Go ldbac h ,  damals "Tea- Room„ ge­

nannt .  

I m  Sommer sassen d ie  G äste auf der  Terrasse, von wo der B l ick  über den See schwei ­

fen konnte. Dass s ich h ier v ie le  Go ldbächler trafe n ,  be im Posten oder  bei e inem k le inen 

Kaffee und  natür l ich  auf dem Sonntagsspaziergang ,  versteht s ich  von selbst .  D ie  j ü ngste 

der d rei  Töchter der Fami l ie  Frei g i ng  mit m i r  in den K indergarte n .  

Schräg vis-a-vis lag d e r  Gemüseladen (3) , dessen k l inge lnde Türe m a n  ü ber e inen 

Kiesweg durch  den k le inen Vorgarten erre ichte (heute Elektro B retscher, Zür ichst rasse 

75) . Eröffnet hatte den Laden die Fami l i e  Bachmann ,  deren Hauptgeschäft an der u nteren 

A l lmendstrasse beim Bach lag . Zu meiner  Zeit - und mehrere Jahrzehnte lang - führte 

Frau M i lon i  das Geschäft . Und  wer kannte die k le ine ,  eher feste , resolute Frau n icht? I h r  

Vater war aus I ta l ien eingewandert ,  und s i e  hatte s ich w i e  v ie le i h rer Landsleute - und wie 

Mine l l i  an der Dorfstrasse - dem Gemüsehandel zugewandt, damals e in  " Comest ib les­

geschäft» . S ie bot sel bstverständ l ich noch andere G ru ndnahrungsmittel an,  das frische 

Gemüse aber - wie damals  ü bl ich und in  Ital i en  noch heute so - p räsentie rte s ich  d raus­

sen auf hölzernen Auslage n .  Dr innen stand eine schwere, echte Waage ,  a l lerd ings n icht 

m it den g rossen und k le inen Gewichte n ,  wie s ie Gemüsehändler auf den M arktständen 

ben utzten ,  sondern mit  e iner  breiten Waagschale und  e inem r ies igen Zeiger, welcher auf 

e iner  g rossen und genauen Skala das Gewicht anze igte .  

Se lbstbed ienung g a b  es selbstverständ l ich n o c h  l a n g e  n icht .  Den Laden hatte Frau 

M i lon i  gemietet, das Haus b l ieb im Besitz der Bachmanns ,  e ine Tochter besuchte mit m i r  

d e n  K indergarte n .  

G le i ch  daneben , etwas zurückversetzt , Zür ichstrasse 77, l a g  d ie  Droger ie Schu lz  

(4 , heute Couture Er ika) . Herr  S c h u lz ,  immer  mi t  weisser Schürze,  und  dessen e legante 

Frau reg ierten ebenfal ls  ü ber Jahrzehnte in d iesem Re ich ,  das für  uns K inder  uner-
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mess l iche Schätze enth ie l t .  H ie r  gab es letzt l i ch  (fast) a l les  zu kaufe n ,  was e in  gewöh n ­

l i cher  H ausha lt benöt igte ,  n i c ht n u r  Droger ieart ike l .  Es roch verfüh rer isch n icht  n u r  

nach Parfum ,  sondern auch n a c h  exot ischen get rockneten Pflanzen und  besonders nach 

Süss igkeite n .  In r ies igen G läsern lagerten h ie r  Berge von «Zelt l i " ,  i n  versch ied ensten 

Farben ,  u n i  und gestreift ,  und warteten d arauf, mit e iner  k le inen  Schaufel herausgeholt 

und  i n  e inen  braunen Papiersack g e leert zu werden ,  bevor d ieser auf  d i e  Waage g e legt 

wurde.  

Sel bstverständ l i ch  d u rfte im Quart ier d ie  M etzg n icht feh len .  D iese lag unten an der  

Seestrasse ,  dort ,  wo der Sch iff l iweg e inmündet (5) .  

Der Laden mit g rossem Schaufenster war vorne zum See (Seestrasse 5 5) ,  während 

sich im h i nteren Tei l  (Schiff l iweg 1) das Sch lachthaus befand.  Denn damals haben d ie 

Metzger noch selbst g esch lachtet und gemetzget, was auch v ie l  Arbeit  und e in ige Ange­

stel lte bedeutete. 

Ganz früher, als me in  Vater, der sch räg v is-a-vis aufwuchs ,  zur Schu le  g i n g ,  w i rkte 

h ier der  Metzger Dannenmann mit  se inen Gesel len .  

Später kaufte und füh rte der Metzger  Vog ler  den Betr ieb .  Me ist gab es,  wenn ich  den 

küh len  Raum betrat und an den Korpus t rat - der im Ü br igen meist n u r  wenig Auslage fei l ­

bot, we i l  d ie  P lätz l i  oder  der Aufschn itt n ie  im voraus und eben  ganz  fr isch geschn itten 

wurden -, ein fe i nes Wu rstrüge l i .  H i nten im Sch lachthaus,  wo die M etzgersfrau oder d ie 

Magd neue Ware holte ,  hörte man oft  d ie  M etzger hant ieren ,  und  d as tönte in  meinen 

Ohren n icht sehr angenehm.  Kau m wagte ich ,  h i nten am Sch iffl iweg e inen Bl ick h i neinzu-

Metzgerei u. Wirtsdzaft Golöbadi 

Das frühere "Schiffli„ mit der Metzgerei Dannenmann - mit prächtigem Aushang im Schaufenster. 
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werfe n .  Während d ie  jungen Lehr l inge manchmal ,  u m  uns  zu ersch recke n ,  Kuhaugen 

nach uns  warfen .  

Oannenmann füh rte neben d e r  Metzgerei  auch e in  Restaurant, das «Sch iff l i » .  Damals 

n ichts Seltenes ,  im Gegentei l ,  auf dem Land gehörten M etzgerei  und Restaurant häufig 

zusammen .  Auch der  «Trauben» an der U nteren Wi lt isgasse, m it dem Metzger  Gut ,  war 

u rsprüng l ich ein so lch typischer Landgasthof. Und auch die G ug genbüh ls  füh rten be­

kannt l ich neben der «Sonne»  auch die «Sun ne- Metzg» {heute Pitch P ine) .  

O ie  ältere Tochter von Metzger Vog ler  w a r  auch mit  m i r  im K inderg arte n .  J a ,  wenn i c h  

m ich  damals mit  den Mädchen l i ebgeste l l t  hätte,  wäre ich  tatsäch l i ch  jeden Tag mi t  dem 

Znüni  gut  versorgt gewesen .  Aber uns  Höseler - d ie Mädchen trugen ausnahmslos 

Röcke - reizte an den Mädchen vorerst nur e ines :  Das waren i h re langen Zöpfe.  O ie t ru­

gen s ie fast a l le ,  und  an denen zogen w i r  nur  zu gerne ,  wenn der C h i ndsgi  aus war, so­

fern s ie uns  n icht ,  was ihnen häuf ig genug gelang, entwischten. 

G le ich  neben der  Metzgerei ,  auf der  andern Seite des Sch iff l iwegs ,  Seestrasse 57, i n  

e inem alten Haus (kürz l ich abgebrochen) war  e in Konsum (6) , e i n  Lebensmitte l laden des 

KVZ (Konsumvere in  Zür ich) .  Damals e in  ei nfacher Laden m it eher wen ig  Auswa h l ,  wie es  

eben der S inn  der  Konsumvere ine seit Ende des 19 .  Jahrhunderts war, den wen ig  verd ie­

nenden Fami l i en  gü nst ige Grundnahrungsmittel fert ig abgepackt zu verkaufe n .  

G le ich unten am Sch iff l iweg w a r  a u c h  Schuhmacher  Köfer ( 7 )  i n  se iner k le inen , dunk­

len  Werkstatt .  Und  oberhalb der Barriere , l i n ks in e inem alten Haus (8), der Schuhmacher  

Goldbach vom See her, links das Haus meines Grossvaters unten a m  Schiffliweg (Seestrasse 36), mit Brüggli und 

Fahne, rechts Seestrasse 40 mit dem Bootshaus, dahinter sind alle Hänge noch Rebberge! 
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Häuser an der Zürichstrasse - von rechts Nr. 52, 50, 48, 46 - direkt oberhalb des Bahnhofs Goldbach. 

Wen k ,  der  auch u n sere Sch l i tts c h u he sch l iff, respekt ive d ie  Örgel i ,  m i t  denen w i r  auf 

dem Sch übe lweiher  h erumfuhren . Schon damals  l i ess man sich natür l ich  kein e  Schuhe 

mehr  n ac h  M ass herste l l en ,  dennoch h at te e i n  Schuhmacher  v ie l  zu  t u n :  Schuhe  f l i ­

cken  oder  neu besoh len  war  üb l i ch ,  d a  s ich  d ies damals loh nte und  d i e  Schuhe  lange 

get rag en wurden .  Auch d ie  j ü n g ste Tochter von Wenk war m i t  mi r  i m  K ind ergarten ,  

woraus s ich  heraus lesen lässt ,  dass v ie le  d ieser G ewerbetre i benden j u n g e  Männer  

und junge Väter  ware n ,  we lche  i h r  Geschäft erst wen ige Jahre zuvor  übernommen hat­

ten . 

Ebenfal ls am Sch iff l iwe g ,  oberha lb der  Barr iere der  Bah n l i n i e ,  war d i e  Gärtnere i  

Weber (9 )  m i t  dem angeg l iederten B l u men laden . H eute f i ndet s ich  dort der  « B l ueme 

Egg e » ,  Sch iffl iweg 8 .  Kam man vom Sch iff l iweg zur  Zür ic hstrasse,  lag g le ich gegen­

über  ( N r. 81 )  das Coiffeurgeschäft (heute « Renee's Bout ique») von Frau H arder ( 1 0 ) ,  

Damencoi ffeuse ,  wo me ine  M utter, wie v ie le  andere aus dem Go ldbac h ,  s ich  d ie  H aare 

m achen l i ess.  

Der dr itte Gemüseladen (1 1 ) ,  e in  « Läbis» ,  a lso dem LVZ (Lebensmittelverei n  Zü rich) 

angegl iedert ,  befand sich wen ige Schr itte weiter vorne ,  an der Zür ichstrasse 89,  berg­

wärts an der Ecke zur Boglerenstrasse (heute Art Conservat ion) .  Und n icht zu letzt fuhr  

zweimal  i n  der Woche der M igroswagen d ie  Zür ichstrasse entlang . Er  h ielt natür l ich n icht 

im Zentrum vorn , bei der Droger ie ,  sondern g le ich nach der Goldbacherstrasse. Dort l iess 

dann der  Chauffeu r  den grossen Laden h i nunter, h i nter dem er oder eine Verkäufer in  die 

M ig i - Prod u kte - damals ebenfal ls vor al lem g ünstige G rundnah rungsmittel - verkaufte. 
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M i lch prod ukte? D ie brachte damals natür l ich der  M i lchman n .  I m  Goldbach war d ies 

der Herr  Thäler, e in  breiter und g rosser Mann ,  der, wenn er mit den schweren M i lchkan­

nen und Litergefässen hant ierte ,  für m ich  e in  M i lchmann wie aus dem B i lderbuch war. Er  

hatte se inen M i lch laden an der  Ecke Gold bacherstrasse / A l te  Landst rasse ( N r. 58 ,  heu­

te Ms M ed ium) und kam zweimal  i n  der Woche zu uns  an den See h i nunter und  l ieferte 

M i l ch ,  Butter, Rahm und  auch Emmentaler und  anderen Käse, später auch Joghurt .  Was 

wir  benöt igten ,  stand im legendären M i lchbüech l i .  Dort wurde auf den vorgedruckten 

Seiten angestr iche n ,  was man wünschte. Das M i lchbüech l i  und d as M i lchchessel i  stel lte 

man am Abend in  den M i l chkasten ,  dort ,  wo heute die Zeitungsverträger die «ZSZ» , den 

«Tagi„  oder d ie « NZZ» h i ne in legen . 

Thäler  fuhr  mi t  se inem alten Auto bei  u n s  das schmale  Strässchen h i n au f, h i nten auf 

der  Ladefläch e  d ie  schweren M i l chkann e n .  Daraus schöpfte er  m i t  den M assgefässe n  

d ie  M i lch  und  g o s s  s ie i n  u nser M i lchchesse l i .  D a s  w a r  fr ische Ku h m i lch ,  b e i  der  man , 

da s ie n icht  entrahmt war, an der  Oberf läche den Rahm buchstäb l ich  «abrahmen„  kon n ­

te .  Pastm i lch l i eferte e r  i n  den bekannte n  F lasch e n ,  we lche oben mit  e inem abreiss­

baren b lauen A ludeckel gesch lossen waren .  Später kam der  Tetrapak auf,  der  aus­

sah wie e ine dre ise i t ige Pyramide ,  welcher  man oben den Spi tz abschn i t t .  

Ende des Monats wurde mit  dem M i lchbüch le in  abgerech net, me ist e ine ei nfache 

M i l chmädchenrechnung ,  und g le ich an der  Haustür oder beim M i lchkasten bezah l t .  

Der «Scharf Egge" an der Seestrasse neben dem Terlinden. 
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Der  «Scharf Egge» wurde i n  den sechz iger Jahre n ,  a ls d ie  Seestrasse verbreitert wur­

de,  abger issen . G le ich daneben - oder im  se lben Haus - wohnte jahre lang e ine  alte, 

k le ine ,  g rauhaarige  Frau , die bei  Ter l i nden gearbe itet hatte und die al le K inder  kannte n .  

Das war Enten-Fan ny, d ie  so h iess ,  wei l  s ie  g le ich gegenüber, b e i m  alten Sch iffssteg , 

täg l ich d ie  Enten fütterte . S ie  war das bekannteste Or ig ina l  im  Go ldbach .  

Se lbstverständ l ich  g i ngen d ie  Väter m it i h ren  Frauen u n d  M üttern auf d e m  Sonntags­

spaziergang oder e iner  Wanderung im  Wald  n icht i n  den «Scharf Egge» .  Dazu d iente 

das Restau rant « R umensee» ,  neben dem «Sch iff l i »  u nd dem «Cafe Fre i »  das v ierte 

Restaurant im Go ldbac h .  U nterha lb des R u mensees ge legen ,  wo es heute noch steht 

und auf den Abbruch wartet , war es bei uns  K indern sehr  be l iebt wegen des Karusse l l s ,  

das man se lbst i n  Bewegung  setzen kon nte, und  der  Rutschbahn d raussen auf  dem 

g rossen Sp ie lp latz.  

N icht zu vergessen ist letzt l i ch  der K iosk u nten be im Bahnhof Go ldbac h .  Er stand 

neben dem k le inen Bahnhof, wo wi r  am Schalter d ie  B i l l ette und  später unsere Schü ler­

Abos kauften .  U n d  wo, in dem k le inen ,  me ist offenen Nebenhäuschen ,  d ie  Barr ierenwär­

terin - und  B i l l ettverkäufer in  - an i h rer  g rossen Kurbel  d rehte, um d ie  Barr iere am Sch iffl i ­

weg herunterzu lassen ,  wen n  der  Zug nahte. 

Im K iosk kauften wir Pr i marschü le r  u n sere ersten M i c ky- Maus- H eftl i ,  we lche  w i r  

stapelten und  end los i m mer w ieder  lasen - was unsere Mütter, i m  Gegensatz zu v ie len  

anderen ,  n i cht verboten - ,  b i s  s ich  d i e  B i lder  fü r immer  i n  unseren Köpfen festgesetzt 

hatten .  An manchen Sommertag e n ,  wenn es sehr he iss  war, l i efen wir vom Lehme­

Stäg l i  - dem Bootssteg der  Bootsve rm ieter Lehman n ,  g le ich  neben  dem alten Sch iffs ­

steg m i t  dem hö lzernen Wartehäuschen ge legen (dort ,  wo s ich  heute der  verwaiste 

Sch i ffssteg f indet) - in den Badehosen h i n auf zu m K iosk ,  um u n s  e i ne  G lace - so lch 

v iereck ige B löck le in  i n  A lupap ier  - zu kaufe n .  Das gab es weder  zu Hause noch i m  

Konsum oder i n  der  M ig ros,  d ie  hatten a l l e  keine  Tiefküh ler, sondern n u r  a m  Kiosk.  Se lbst­

verständ l i c h  erwarben  wi r  h i e r  auch - selten genug  - Seh leckzeug u n d  Zält l i .  Oder  gar  

- vor dem Schu ls i lvester - e in  Päck l i  Z ig aretten ,  damals  für  50 b is  80 Rappen .  

Dam i t  waren d ie  Fam i l ien  und  d ie  Jugend i m  Go ldbach bestens versorgt, wenn  es  

auch  n icht so  v ie le Bäckere ien ,  Gemüseläden und Metzger  gab  w ie  an  und  u m  d ie  

Dorfstrasse ( im  Heft 2005 nachzulesen) .  Aber  der  Go ldbach war e i n  lebendiges Quart ier 

mit sehr v ie len K indern ,  wesha lb damals ein zweiter K indergarten an das bestehende 

f lache Gebäude gebaut wurde.  Er muss heute ü ber fünfz ig Jahre alt se i n .  

Der Verfasser ist H istoriker und ehemal iges M itg l ied d e r  Redaktionskommission d e r  Küs­

nachter Jahresblätter. 

97 Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch




